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neue römische 
Funde von der 
bregenzer burghalde 
beim deuringschlössle

C l a u s - s T e P H a n  H o l d e r m a n n  

a n d r e a s  P i C K e r
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Einleitung

Vom stadtgebiet des römischen Brigantium der frühen und mittleren Kaiserzeit

am Ölrain sind es nur wenige Hundert meter zum deutlich kleineren Hügel -

plateau der bregenzer oberstadt. mit seinen an drei seiten steil abfallenden

Hängen („burghalde“) bietet sich dieser ort für eine befestigung geradezu an. 

in der spätantike, vielleicht schon ab dem späteren 3. Jh. n.Chr. und mindestens

bis ins 5. Jh. n.Chr., befand sich hier die befestigte Höhensiedlung, an welcher

der antike ortsname (Brecantia) bis heute haften geblieben ist. Von den ab -

hängen beziehungsweise vom Hangfuß gab es bisher verschiedene kleinere

archäologische nachweise, aber kaum größere zusammenhängende oder exakt

lokalisierbare befunde.

im Frühjahr 2013 konnten im Hangbereich der burghalde zwischen dem 

deuring  schlössle (oberstadt) und dem darunterliegenden Parkplatzareal

(Vorstadt), archäologische untersuchungen durchgeführt werden (abb.1). die

Feststellungs grabung erfolgte aufgrund eines bauvorhabens, das beide bereiche

mit einer liftanlage verbinden sollte. bereits im Jahr 2012 hatten zur Klärung

des unter grundaufbaus zwei geologische baggerschürfe stattgefunden, die vom

abb.1: deuringschlössle-burghalde, arbeitssituation: das unter -
suchungs areal am Hangfuß der burghalde unterhalb des deuring -
schlössle. ansicht von nW.
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abb.2: deuringschlössle-burghalde, Übersichtsplan: lage der schnitte 01 bis 08
und der Profile 01 bis 06 in der untersuchungsfläche.

bundes denkmalamt (bda) beobachtet worden waren und zur entdeckung von 

bis zu diesem Zeitpunkt noch unbekannten mauerwerkkomponenten führten.

aus diesem grund wurden durch das bda baubegleitende archäologische maß -

nahmen und die untersuchung eines Teilflächenbereichs im bauvorgriff veran-

lasst.1

Verlauf der Untersuchungen

die am 1. märz 2013 begonnenen archäologischen maßnahmen konzentrierten

sich auf den Hangfuß (Parkplatzareal) und hier auf die sondierung des Portal -

bereichs des geplanten aufzuges (abb.1). im rahmen der ersten arbeitsschritte

wurde das Ziel verfolgt, die relevanz, den Verlauf und den aufbau der durch das

bda dokumentierten mauerstruktur zu eruieren. Hierzu wurde der Hauptschnitt

schnitt 01 angelegt, der später hangseitig durch den schnitt 02 und in richtung

Parkplatz durch die tiefer eingreifenden schnitte 04 und 05 ergänzt wurde (abb.

2). im auslaufenden Hangfußareal erfolgten durch die schnitte 03, 06, 07 und 08

weitere sondierungen (grenzbereich Parkplatz), um den Verlauf einer hier festge-

stellten mauer dokumentieren zu können (abb.3, se 40).2 mit der dokumentation

der hier liegenden mauerkronenbereiche war die durch das bauvorhaben vorge-

zeichnete Tiefenquote der archäologischen untersuchungen erreicht. aufgrund

einer baukonzeptänderung wurden die grabungstätigkeiten mit dem 10. april

2013 eingestellt. Vermessungsarbeiten schlossen die archäologischen maß -

nahmen im spätherbst 2013 ab.

Archäologische Befundung

nach dem abteufen der aufliegenden schichten, die durchmischt rezente bis

römerzeitliche artefakte führten (abb.4, se 01 bis se 03), konnte die vom bda

dokumentierte mauersubstanz als relikt (se 10) erfasst werden. sie war bestand -

teil einer bauschuttschicht (abb.4, se 07) und stellte sich somit als isoliertes 

größeres mauerwerkfragment heraus, das innerhalb des bauschuttkörpers

„schwamm“. es muss sich dabei also um bauschutt vom Plateau der oberstadt

handeln, der über den Hang hinunter gekippt worden war. dieser befund und

weitere isolierte mauerwerkbestandteile fallen entsprechend ihrer Trägerschicht

se 07 schräg nach nW ein. stratigrafisch liegend zur bauschuttschicht se 07

erstreckten sich weitere stratigrafieeinheiten, die ausschließlich römerzeitliches

Fundgut enthielten.
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1 BDA-Maßnahmennummern: 91103.13.01 und 91103.13.04.
2 SE steht im Folgenden für Stratigrafische Einheit.
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abb.3: deuringschlössle-burghalde, Übersichtsplan: lage der schnitte 01, 04, 05
und 06 mit dem mauerwerkbefund se 40 und dem münzhort in se 04.

im Zuge des abteufens der zu se 07 stratigrafisch liegenden schicht se 04 konnte

ein hier eingelagerter römerzeitlicher münzhort dokumentiert werden (abb.5).

das engräumige auftreten der depotmünzen und ihre teilweise erhaltung als

durch Korrosion verbackener münzstapel (abb.6) belegen einen ungestörten 

oder nur wenig gestörten befundzusammenhang, in dem die münzen ursprüng-

lich in einer leder- oder Textilhülle untergebracht worden sind. ob der Fund

einer bleiplombe aus der unmittelbaren nähe des münzdepots, die beidseitig

Prägungen eines Kaiserporträts aufweist (abb.7), dem depotkontext zuzuordnen

ist, bleibt derzeit ungewiss.

am Hangfuß, im grenzbereich zum Parkplatz erfolgte in den schnitten 03 bis 

08 (abb.2) die dokumentation eines mit Kalkmörtel ausgeführten mauerzugs

(abb.3, se 40; abb.8). dieser verläuft leicht kreissegmentförmig auf einer länge

von über 11 m, wobei derzeit noch keine endabschlüsse der mauer erreicht 

worden sind. eine rekonstruktion der ursprünglichen größe dieses bauwerks 

ist also derzeit unmöglich. eckverbände, die in das Parkplatzareal oder hangauf-

wärts in die burghalde abzweigen, sind daher nicht auszuschließen. das zwei-
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abb.4: deuringschlössle-burghalde, Profil 2: standardprofil, ansicht von no 
(s. abb.2), abfolge der stratigrafieeinheiten se 01, se 02, se 03, se 07 und se 04.



schalige mauerwerk wird aus geröllkomponenten gebildet. Vom aufgehenden

mauerwerk oberhalb des Fundamentvorsprungs ist in allen erfassten bereichen

nur eine steinlage erhalten geblieben, die zum stratigrafischen Hangende (se 04)

in einer ebenen Fläche abschließt. das mauerwerk bestand, wie es für die römer

typisch war, aus sehr regelmäßig gesetzten horizontalen steinlagen. auffällig ist,

dass die abrisskante der mauer bei der ausgrabung sehr eben zutage trat und

nur wenige mauerwerkkomponenten aus diesem niveau herausragten. Hierin ist

ein Hinweis für ein sehr sorgfältiges, auf ein niveau orientiertes abtragen zu

sehen. 

der mauerzug se 40 lag in den erfassten bereichen unter einer dünnen auflage

von resten der durchmischten bauschuttschicht se 07 (s.o.) und der unter dieser

liegenden, hier ca. 20 cm starken römerzeitlichen schicht se 04. letztere wurde

östlich der mauerflucht nicht bis zu ihrem stratigrafisch liegenden abgetragen.

die geschlossene, rein römische schicht se 04 verläuft in homogener auspräg -

ung vom Hangfuß über den mauerbefund hinweg in den Profilbereich von schnitt

04 hinein (abb.9). sie liegt hier, westlich der mauer, auf der fundleeren Füllung

des Fundamentgrabens des mauerwerkes auf (abb.9, se 16) sowie über einer

schicht, die durch zwei münzfunde ebenfalls römerzeitlich datiert werden 

konnte (abb.9, se 17). 
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abb.5: deuringschlössle-burghalde:
Verstreute Teile des römerzeitlichen
münzhortes in befundlage.

Bemerkungen zum Münzschatz

die römischen münzen des Fundkomplexes (zum beispiel abb.10) wurden

freundlicherweise von Herrn mag. antonio Tadic (ardig, salzburg) in unrestau-

riertem Zustand provisorisch gesichtet und einer groben chronologischen

Zuordnung unterzogen. etwa 30 Prozent der münzen waren hierbei aufgrund 

von Verkrustungen nicht ad hoc einzuordnen. auf diesem Vorbericht basieren

die folgenden ausführungen.

der mindestens 50 münzen umfassende schatzfund aus der stratigrafieeinheit 

se 04 setzt sich aus Centenionales der Kaiser Valens, Valentinian i. und gratian

zusammen. das gros dieser bronzemünzen ist zwischen 364 und 375/378 n.Chr.

geprägt worden, vereinzelte ältere exemplare datieren noch in die Zeit der

Konstantinsöhne (347/348 n.Chr. und jünger). die Jahre 375/378 n.Chr. bilden

somit grundsätzlich einen terminus post quem für die deponierung dieses

münzkomplexes. 
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abb.6: deuringschlössle-burghalde: detail des
römerzeitlichen münzhortes, durch Korrosion ver-
backener münzstapel, Höhe: 28 mm, Fnr. 333/X.

abb.7: deuringschlössle-burghalde:
bleiplombe mit Kaiserporträt,
länge: 18 mm, Fnr.: 240.
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abb.8: deuringschlössle-burghalde, arbeitssituation:
säuberungsarbeiten im bereich des mauerzugs se 40.

bereits 1867 trat im „Töbele“, beim Haus nr. 301 (ibele) – a. Hild vermutet im

Zuge der errichtung des steiges von der stadt zur Pfarrkirche3 – ein spätrömi-

scher münzschatz zutage.4 dieser wird heute als Teil der sammlung bergmann

im Vorarlberg museum aufbewahrt und umfasst großteils Prägungen von

Konstantin i. bis Valentinian i. beziehungsweise Valens mit einer schlussmünze

um 383/388 n.Chr.5  etwa in dieselbe Zeit fällt jener münzschatz, der 1912 im

unmittelbaren umfeld der Ziegelei des Carinus auf dem gemeindegebiet von

lochau gefunden wurde.6  ein großteil der stücke lässt sich dort auf die Periode

364/378 n.Chr. eingrenzen. gut 20 Jahre früher anzusetzen ist dagegen der 1911

entdeckte münzschatz aus dem birkenfeld in Fußach.7 Von den noch 74 be -

stimmbaren münzen treten dort die Prägungen von magnentius beziehungsweise

Constantius gallus von 353 beziehungsweise 352/354 n.Chr. als die jüngsten

hervor.
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3 Hild 1950, Sp. 24.
4 N.N. 1869, 12–13; Douglass 1870, 64; Truschnegg 2001, 203.
5 Overbeck 1973, 22–69 Nr. 683. 818. 862. 866. 899. 907. 909. 911. 917. 919. 927. 931. 937. 938. 956. 957. 

964. 967. 968. 969. 977. 998.
6 Kellner 1962, 1–2; Overbeck 1973, 71–73. Zum Ziegelofen (mit älterer Literatur) Truschnegg 2001, 288–292.
7 Hirn 1913, 42–43; Overbeck 1973, 77–80; Dembski 1977, 40 Nr. G-3; Truschnegg 2001, 287.

abb.9: deuringschlössle-burghalde, Zusammenstellung der ostprofile: 
abfolge der stratigrafieeinheiten se 01, se 02, se 03; se 04; se 07, se 16, se 17.
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die bedeutung des neu aufgefundenen, erstmals aus einer „modernen“ grabung

stammenden münzkomplexes für unser Verständnis des spätrömischen bregenz

ist nicht zu unterschätzen. eine eingehende numismatische aufarbeitung dieses

bestandes stellt allerdings noch ein desiderat dar und befindet sich in Vorbe  rei -

tung. Für eine exakte statistische aufstellung (einschließlich einer ge nauen

mengenverteilung) muss die restaurierung der Funde abgewartet werden.

es ist letztlich nicht völlig klar, ob die weiteren in se 04 und der benachbarten

se 05 aufgefundenen münzen tatsächlich alle einzelverluste darstellen oder ob

exemplare zum münzhort der se 04 gehören. dies wirft die Frage nach der

geschlossenheit des Fundes auf.

die ältesten exemplare aus dem gesamtbestand der grabung 2013 sind drei sog.

(inflations-) antoniniane des Kaisers aurelian (Prägungen für divus Claudius ii.

in den Jahren 270–272 n.Chr.). nach einem Hiatus setzt die münzreihe um 300

n.Chr. wieder ein und reicht bis in die Zeit von Kaiser arcadius (383–408 n.Chr.).

ein Halbcentenionalis dieses Kaisers, der zwischen 384 und 395 n.Chr. geprägt

wurde, bildet vorläufig die schlussmünze des gesamten Fundkomplexes. der

Hiatus ist durch die lange umlaufzeit von inflationsantoninianen erklärbar,

womit der gesamte Fundkomplex beim bisherigen stand der münzbestimmung 

in die spätantike datiert werden kann.
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abb.10: deuringschlössle-burghalde, beispiele münzfunde: 1. Follis, Constantinus i,
datierung: ca. 330/335 n. Chr., durchmesser: 16 mm, Fnr.: 143; 2. Follis, Constantinus i,
se 05, datierung: ca. 320/326 n. Chr., durchmesser: 18 mm, Fnr.: 310.

Bemerkungen zu Gefäßfunden (Abb.11)

aus se 5 ist eine Terra sigillata-reibschüssel (abb.11, nr. 1) nachgewiesen, wobei

nicht restlos zu klären ist, ob es sich (eher) um einen steilrand der Form drag.

45 oder um einen Kragen der Form drag. 43 handelt. beide Typen wurden ab der

mitte des 2. Jh. n.Chr. hergestellt. Während drag. 43 bereits in der Krisenzeit der

mitte des 3. Jh. n.Chr. endet, ist die steilrandige Form mit dem löwenkopf aus -

guss drag. 45 noch bis weit ins 4. Jh. n.Chr. verbreitet.8

reibschüsseln werden stets als ein indikator für römische Kochgewohnheiten

und lebensweise gewertet. aus dem vorliegenden bestand sind zwei gut erhaltene

exemplare hervorzuheben. die typischen spätantiken glasierten reib schüs seln

(abb.11, nr. 3) wurden vielerorts hergestellt und lassen sich rein morphologisch

kaum näher bestimmen. das vorliegende stück vereint gewissermaßen

Charakteristika der gruppen a und b nach e. ettlinger.9 Chemische analysen an

liechtensteiner material haben ergeben, dass Proben von reibschüsseln der

gruppe b mit Produkten der Töpferei von rohrbach-stätzling bei augsburg kor-

relieren.10 glasierte reibschüsseln wurden jedoch auch im umfeld der Ziegelei

des Carinus nahe der bregenzer Klause (lochau-Tannenbach) bis um 380 n.Chr.

hergestellt.11 beim derzeitigen Wissensstand dürfte das bruchstück von der

burghalde tendenziell jedoch eher kein lokales Produkt darstellen, sondern ein

import aus dem umfeld der Provinzhauptstadt augusta Vindelicum sein.12 eine

datierung kann zwanglos in die zweite Hälfte des 4. Jh. n.Chr. erfolgen.13

in das gängige Fundspektrum dieser Zeit gehören zudem die lavezgefäße. der

einfache konische becher (abb.11, nr. 4) mit mindestens zwei rillenbündeln ist

als Typ iia nach Hollinger/Pfeifer anzusprechen und ins 3. oder 4. Jh. n.Chr. zu

datieren.14 Wie die stark verrußte oberfläche im randbereich anzeigt, wurden 

die feuerfesten eigenschaften dieses materials besonders geschätzt. das kleine

randfragment (abb.11, nr. 5) stammt vermutlich von einer schale mit oben

umlaufend gerilltem rand, Form iiig nach Hollinger/Pfeifer.15 das außen und

innen horizontal verlaufende bronzeband dürfte mit einer Henkelbefestigung

oder mit einer Flickung des gefäßes zusammenhängen.
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8 Oswald/Price 1966, 214–217; zuletzt z. B. Düerkop 2007, 131–133.
9 Ettlinger 1959, 252–253. Der relativ dünne Rand mit sehr schmalem, leicht hängendem Kragen wäre typisch

für die Gruppe B, während die im unteren Bereich stark verdickte Wand und die bis an den Rand reichende
Glasur eher an die Gruppe A erinnern.

10 Hasenbach 2000, 236; Ebner 1997.
11 Ebner 1997, 148 f. Abb. 11; Truschnegg 2001, 289.
12 Für diesen Hinweis sei Dr. Verena Hasenbach (Vaduz) herzlich gedankt.
13 Ebner 1997, 158–162.
14 Hollinger/Pfeifer 1982, 43–44; Konrad 1997, 128 f. Abb. 17.
15 Hollinger/Pfeifer 1982, 47.
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abb.11: deuringschlössle-burghalde: auswahl an gefäßfunden (maßstab 1:4).
nr. 1: rs reibschüssel drag. 45 (oder Kragen drag. 43?); Ton 5Yr 5/8 yellowish red, hart,
homogen, keine Kalkeinschlüsse; Überzug 2.5Yr 5/8 red; rheinzabern oder argonnen (?);
randdurchmesser 26,5 cm, erhaltene Höhe 3,9 cm; aus se 5, schnitt 1, Fnr. 364.
nr. 2: rs reibschüssel, engobiert, schmaler Kragen; Ton 10Yr 7/4 very pale brown, hart, 
mittelfein gemagert, kaum einschlüsse; minimale reste einer rotbraunen engobe;
randdurchmesser 23,6 cm, erhaltene Höhe 5,9 cm; aus se 4, schnitt 1, Fnr. 334.
nr. 3: rs reibschüssel, innen grün glasiert; Ton 7.5Yr 6/6 reddish yellow bis 2.5Y 5/1 gray,
mittelhart, mittelgrob sandgemagert, kein glimmer erkennbar; randdurchmesser 23 cm,
erhaltene Höhe 10,3 cm; aus se 7, areal 1, Fnr. 41.
nr. 4: rs lavez-becher; mind. zwei rillenbündel; grauer, kaum fleckiger stein, ruß unterhalb
rand außen und (weniger) innen; randdurchmesser 12 cm, erhaltene Höhe 13,4 cm; aus se 4,
schnitt 1, Fnr. 334.
nr. 5: rs lavez-schüssel/schale; leicht abgesetzter, oben umlaufend gerillter rand; grauer,
kaum fleckiger stein; außen und innen bronzeband, mit bronzeniet befestigt;
randdurchmesser unbestimmt (>20 cm), erhaltene Höhe 2,5 cm; aus se 5, schnitt 1, Fnr. 259.

Deutung des neuen Befundes

die stratigrafisch relativchronologisch älteste aufgeschlossene schicht des

befundkomplexes deuringschlössle-burghalde ist die römerzeitliche schicht 

se 17 in schnitt 04. der lange mauerzug se 40 beziehungsweise dessen

Fundamentgrabenfüllung se 16 schneiden in diese schicht se 17 ein. Hangseitig

vom mauerwerk se 40 wurden keine den schichten se 16 und se 17 korrelierba-

ren einheiten untersucht. auf basis der derzeitigen münzbestimmung bildet

347/348 n.Chr. einen terminus post quem für die bildung der schicht se 17.

bemerkenswerterweise bedeutet dies, dass das Fundament der römischen mauer

nicht in eine „gewachsene“ schicht, sondern in eine Kulturschicht der mitte des

4. Jh. n.Chr. einschneidet.

die hangseitige schicht se 4 läuft (soweit ergraben) zumindest an die oberkante

des Fundamentvorsprungs und an die aufgehende steinlage heran, sie muss sich

also teilweise erst nach errichtung der mauer gebildet haben. dagegen schneidet

der Fundamentgraben westlich der mauer deutlich in ein „älteres“ Paket von se

04 ein. die einbringung des münzschatzes in se 4 bald nach 375/378 n. Chr. –

offenbar an einem versteckten Winkel hinter einer aufragenden mauer – lässt uns

den mauerbau ins dritte Viertel des 4. Jh. n.Chr., möglicherweise auch erst die

Jahre um 375 n.Chr., datieren.

Hervorzuheben bleibt, dass in Profil 06 (abb.9) zwischen se 04 und den zu 

ihr liegenden schichten se 16 (Fundamentgrabenfüllung) und se 17 kein

abrisshorizont zwischengeschaltet liegt. nach abbruch der mauer, deren

bauschutt ebenso wie alle laufhorizonte im befund auffälligerweise fehlen,

lagerte sich eine se 04 makroskopisch identische schicht („se 04a“) über dem

abbruch und ausräumhorizont, beziehungsweise wurde dort anplaniert. die 

vom Hang kommende se 04 überlagerte die schicht se 17 vor der anlage des

Fundamentgrabens und dem aufbau der mauer, während die durch einen schnel-

len Verlagerungsvorgang oder eine zügige aufplanierung entstandene „se 04a“

(allochthones se 04-material) die Fundamentgrabenfüllung se 16 und den

abrisshorizont das mauerwerk se 40 überdeckt.

Bedeutung des Befundes im Kontext der Forschungsgeschichte

Über die römerzeitliche besiedlung der bregenzer „Vorstadt“, also des nördli-

chen Hangfußes der oberstadt mit maurachgasse und stadtsteig, ist relativ wenig

bekannt. Folglich finden sich auf keinem der publizierten stadtpläne des römi-

schen brigantium einträge zu diesem areal zwischen Kastell am leutbühel und

oberstadt.16 1930 konnte a. Hild unter der Toreinfahrt des Hauses maurachgasse 3

eine säulenbasis aus sandstein freilegen.17 eine weitere kam anschließend weiter
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16 Ertel, in:  Vonbank 1985, Beilage; Schimmer 2005, Beilage.
17 Hild 1950, Sp. 20.
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südlich zum Vorschein. eine interpretation dieser isolierten befunde ist heute

schwer möglich. gewiss gehörten diese architekturteile zu einem größeren

(öffentlichen?) gebäude, wobei schon a. Hild hier von einem horreum, also einer

lagerhalle, spricht.18 Chr. ertel postuliert dagegen eine säulenstraße mit porticus

zwischen Hafen und Hangfuß.19 intensive archäologische aktivität, die jedoch in

der Folge von der Forschung kaum rezipiert wurde, fand 1944 parallel zu den

„kriegsbedingten grabungen“20 (anlage von luftschutzstollen etc.) zwischen

stadtsteig und Töbele statt. am markantesten ist hier das spätrömische

badegebäude am „von merhart’schen gut“ mit einem rundbau – vielleicht ein

sudatorium (schwitzbad) – von 6,80 meter lichter Weite und 80 cm starken, 

teilweise 2 meter hoch erhaltenen mauern.21 auf a. Hilds Plan sind keine

grundstücksgrenzen oder sonstige orientierungshilfen verzeichnet. eine exakte

georeferenzierung dieses gebäudes ist daher derzeit nicht möglich. im bereich

des heutigen Hauses maurachgasse 34, etwa auf halber Höhe des stadtsteiges,

konnte W. sydow 1985 an der süd lichen grenze dieses grundstückes nr. 3/4 die

ecke eines großen römischen gebäudes, das sich gegen südwesten fortsetzen

dürfte, dokumentieren.22 er vermutet, dass es sich hierbei um das Hild’sche

badegebäude handelt.  

Zu den grabungen von 1944 schreibt Hild des Weiteren von einem mauerstumpf

von 90 cm stärke 15 meter südwestlich des rundbaus sowie („schiefwinkelig zu

diesem gegen den berg zu“) von einem 10 meter (!) langen, 1,20 meter breiten

mauerausrissgraben.23 etwas höher gelegen kam 32 meter entfernt (gemeint ist

wohl nordöstlich) weiteres, ebenso starkes mauerwerk aus rollsteinen zutage,

„unter Verwendung römischer Ziegel- und Terrazzostücke“.24 eine Feuerstelle der

ersten Hälfte des 4. Jh. n.Chr. mit verschmolzenem Fenster glas und verkohlten

getreidekörnern wurde ebenso beobachtet wie eine grube mit eisernen

agrargeräten und einer elchschaufel.25

Für eine synthese all dieser indizien und detailbefunde bedarf es weiterer

Forschungen. insbesondere geophysikalische messungen könnten zur Klärung

der situation dienlich sein. die Klärung der 2013 nicht erfassten Fortsetzung 

der segmentbogenförmigen Hangfußmauer sowie die exakte lokalisierung der

Hild’schen befunde wären lohnende unternehmungen.
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18 Hild 1930/1934.
19 Ertel 1999, 24–26; 34 Abb. 7.
20 Hild 1950, Sp. 19–24.
21 Hild 1950, Sp. 21–22 mit Abb. 2; Overbeck 1973, 22–69 Nr. 887. 900. 994. 995. 997. 1003-1006; Truschnegg

2001, 318–319 mit Abb. 51.
22 Sydow 1985/1986.
23 Hild 1950, Sp. 21.
24 Hild 1950, Sp. 21. Aus heutiger Sicht könnte es sich hier auch um einen zusammenhängenden Bauschutt-

Brocken handeln, wie er bei der aktuellen Grabung beobachtet wurde.
25 Hild 1950, Sp. 22–23.

abbildungsnachweis 

Abb.1-10: Fa. CONTEXT OG (Rudi Hinterwaldner/Claus-Stephan Holdermann)
Abb.11: BDA (Andreas Picker)
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